
DIe Kırchen sınd gebeten unter ıhren Delegierten für das Oorum auch solche Per-
ONn benennen, dıe bestimmte Anlıegen den Themenbereichen VOIl Gerechtig-
keıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung vertireten

Sinnvollerweıise sollten dıie Delegierten der Miıtglieds und Gastkırchen der Miıt-
gliederversammlung der ACK be1 der Auswahl der Delegierten für das Orum
berücksichtigt werden

Das Forum soll dazu dıenen SCINCINSAMILECN Zeugnıs der beteiligten
Kırchen den Fragen Von Gerechtigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung

helfen un! Wege MEINSAMEN andelns aufzuzeıgen Dazu ollten dıe bereıts
vorliegenden Außerungen der beteıligten Kırchen auf möglıche Gemeinsamkeıten
untersucht werden In welcher Weıise das Forum CII solches SCHI  CS Zeugn1s
ZU Ausdruck bringt, mu33 sıch Aaus dem Gang der Vorbereitungen und N den
Beratungen auf dem Oorum selbst ergeben

Das Forum sSo Laufe des Jahres 088 stattfinden, und ‚.Wal möglıchst ı
WCI Phasen VO  e dre1 bis 1C1I agen, VO denen die stärker als Anhörungs-
und Eiınbringungsphase gedacht 1ST während die zweıte aufgrund Sichtung
der Zwischenzeıt die eingebrachten Gesichtspunkte und UÜberzeugungen bewer-
ten un zusammenzufassen hätte Beıde Zusammenkünfte des Forums sollen gOotLeS-
dienstlich eingebettet und Von der Fürbitte der beteiligten Kırchen SC1IN

DiIie Miıtglieds- und Gastkıirchen der ACK können sıch nach CISCHCI Entsche!l1-
dung dem Forum voller Miıtträgerschaft oder Beobachterstatus beteiligen

Zum Schutz der Schöpfung
DIe nukleare Krıse und gerechter Friede

Vorwort

Wır schreıiben ZU Schutz der Schöpfung Wır tiun das, weıl dıe al Schöpfung
angegriffen wird uft un Wasser Bäume und Früchte und Blumen, Vögel und
Fısche und ıeh alle Kınder un Jugendlichen Frauen und Männer en unter den

dunkler werdenden Schatten drohenden nuklearen ınters Angesıchts
dieser sıch mehr verschärfenden nuklearen Krise rufen WIT die Evangelıisch-
methodistische Kırche rTreuerem Zeugnı1s und Handeln auf Es handelt sıch
1Ne Krıise die N1IC 1L1UT die AIl menschliche Famılıe bedroht sondern O8 den
Sanzel aneten Erde, während der Rüstungswettlauf schon durch konvent10-
nelle Krıege, gewaltsame Unterdrückung und INasSsSıve TMU Miılliıonen VO  — Men-
schenleben STauUSamnlı verniıichtet

Dıieser Überblick wurde mMit umfassenden runddokument „In Defense
of C’reation The Nuclear CrI1is1is and Just Peace*‘ rüh)jahr 1986 auf Jagung des elt-
weıten Bıschof{fsrats der Evangelısc methodistischen Kırche als offiziıeller ext verabschiedet
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Wır erho{ffen ıne möglıchst breıte und faıre Diskussion nıcht 1Ur der Überzeu-
SUNgCIHIL, dıe WIT klar auszusprechen versuchten, sondern auch alternatıver un krıit1-
scher Meınungen. Wır beten, da NSeCeTEC (Gemeinden versöhnende Vorbilder frıed-
voller Unterschiedlichkeit werden können, gerade durch ihr Rıngen Versöhnung
un Einssein In Christus.

Das Glaubenserbe Un der Ruf zZUm Frieden

Dıie übergreifenden Dimensionen der nuklearen Krise lassen Uulls dıe bıblıschen
Tamen VOon der Verlorenheit des Menschen lebendiger un: aktueller erscheıinen, als
das für die meılsten firüheren Generationen möglıch WAärL. Z/u sehr hat dıe Diskussion
über Krıeg und Frieden In den vVEISANSCHNCH Jahrhunderten dıe Breıte un: dıe Tiefe
des biblischen Verständnisses VONN Schöpfung, VO Handeln (Gijottes in der
Geschichte, VO  —; der Völkerwelt und VO Schicksal des enschen verloren. Die
nukleare Problematik wirft Fragen der Freiheit und Verantwortung, des Endes der
Geschichte, der Bedeutung VO  — Macht un! Siıcherheit und geistlicher Verzweıiıflung
auf. Die g1ibt ulls einen Glaubensblick un: eine Weltsicht, die eıt sind,

dıe außerordentliche Größe gerade solcher Probleme eriassen.
Im Herzen der alttestamentlichen Schriften steht das hebräische Verständnıis VO

Schalom. Schalom meınt positiven Frıeden, treudvollen Frıeden, gerechten Frıeden.
Schalom ist Harmonie zwischen Menschheıt und der Sanzen übrigen Schöpfung
ottes In Schalom g1bt 6S keinen Gegensatz zwıschen Gerechtigkeıit und Friıeden
oder zwıschen Friıeden und Sicherheit oder zwıschen Liebe und Gerechtigkeit
(Jes 32,16-18; Jer 297 Im Schalom der Schöpfung ottes ist jeder Mensch
jeder asse In einem jeden and eın heiliges Wesen, ottes Ebenbild geschaffen
un mıt dem Anrecht auf Leben un: Friıeden, Gesundheıit un Freiheit.

Aber der Schalom der Schöpfung ottes wurde zerbrochen durch den all
und dıe Gjewalttat sündharfter Menschen Die Mächte der Obrigkeıit sınd nıcht 1Ur
legıtımer Ausdruck der natürlichen Schöpfungsordnung für ıne polıtısche Gemeılnn-
schaft Sıie sınd auch notwendige Zügel für menschliche Sündhaftigkeit. Wenn aber
Regjierungen selbst Zerstörer der Gemeinschaft und Gefahren für dıe Schöpfung
werden, WCNN s1e sıch anmaßen, dıe Souveränıität, dıe (jott alleın zusteht, für sıich
in Anspruch nehmen, unterliegen S1e mıt eCc der Herausforderung un korrek-*
LUr, dem Protest und Wiıderstand. Schalom offenbart ıne alternatıve Gemeiminschaft:
alternativ gegenüber Abgötterel, Unterdrückung und Gewalt, die dıe Wege vieler
Natıonen kennzeichnen.

Jesus Christus, dıie Inkarnatıon ottes, kommt unlls als dıe Gegenwart und die
Verheißung VO  — Schalom. ET omMm ! unter der Ankündigung der Engel, die singen:
„Ehre sel Gott In der Höhe und Friıeden auf Erden!‘‘ Er spricht den Friedenstiftern
9anlz besondere Segnungen (Mt 5,9) HKr gebietet uns, MNSCTC Feinde lıeben,
denn eiß auch W WITr selbst nıcht wissen daß WITL, WEn WIT IMNSCIC
Feinde hassen, uns selbst 1n machen und zerstören (Mte 6,27-38) Er
weınt, als voraussieht, daß die In Schutt un! Staub verwandelt werden wırd,
e1l die Menschen nicht WI1sSsen, ‚,Was ihrem Friıeden diıent“‘ (Lk 19,41-44).

Dıie Paulusbriefe verkünden, da Jesus Chrıiıstus Friede ist Christus ist e 9
der „den Zaun, der dazwischen WAäT, abgebrochen hat, nämlıch dıe Feindschaft‘‘,
un: der einen uen Menschen geschaffen hat (Eph 2,14-19) Christus ist e 9 der uns

345



Botschaftern einer ucn Schöpfung beruft, eines uen Reıches, eiıner
Ordnung der Liebe un! Gerechtigkeıt KOr 5,17-20) Chriıstus ist CS; der ‚„„die
Mächte und Gewaltigen entwaffnet‘® hat Kol 2,15) Jenseıts er Brutalıtät, en
Leidens und es erwar uns ottes kostbare Gabe des Friedens. Friıede ist der
endgültige Sieg: Friede, den die Welt selbst nıcht geben kann

Wır sınd überzeugt, daß dıe nukleare Krise grundsätzlıche Glaubensfragen auf-
wirft, dıe weder dıe pazıfıstische Tradıtion noch dıe eines gerechten Krieges In an  T

Weise behandelt en Wır laden Pazıfisten und Nicht-Pazıifisten unter
unNnseTeIN uten e1in, N1IC. 1Ur hre gemeinsame Grundlage wlieder entdecken, P

hre ethische Einstellung jeglichen Kriıeg und Gewalt, ondern auch geme1n-
Sd eıne LICUC Untersuchung ıIn Angrıff nehmen der übergreifenden Fragen, dıe
eıt über das persönlıche Gew1issen und rationale Berechnung hinausreichen.

Die Tradition des gerechten Krieges, die miıt dem Heıilıgen Ambrosius und dem
Heiligen Augustinus 1m und Jahrhundert ihren Anfang nahm, stellte sıeben
Grundsätze auf hinsichtlich der ethischen Berechtigung für den Beginn und die Art
der Führung eınes Krieges Besonders dreı dieser Grundsätze werden durch nukleare
Kriıegführung In rage gestellt un halfen uns, eigenes Urteil bilden.

Wır siınd überzeugt, daß der tatsächlıche Eınsatz nuklearer Wafftfen keinerlei
begründete offnung auf Erfolg bietet, eınen gerechten Frieden erlangen

Wır sınd der Auffassung, daß der Grundsatz der Unterscheidung der den Schutz
nicht-kriegführender Personen VOT einem dırekten Angriff verlangt) zwangsläufig
beı jeder möglichen Anwendung VO  — Nuklearwafifen schrecklich verletzt wiırd, nıcht
NUur0 der weitreichenden Wırkungen der Explosion, des Feuers, der radioakti-
VeIl Strahlung und der Umweltschäden, ondern auch, e1l WITr ernsthaft bezweifeln,
dalß der FEınsatz nuklearer Wa{iften durch Großmächte einen streng kontrolherten
oder „begrenzten nuklearen Krıeg  06 zuläßt.

Wır können uns nıcht vorstellen, dalß dıe Regel der Verhältnismähigkeit In einem
Atomkrieg sinnvoll eingehalten werden kann, da keın derartiger Krıeg mıt einer 1CAd-

lıstıschen Erwartung geführt werden kann, daß mehr utes als Schaden bringt.
Diese Überlegungen zwingen uns, Neın SagcCIl, eın klares und bedingungsloses

Neın nuklearem Krieg und jeglichem Gebrauch nuklearer Wafiten
Aber Neın 1st mehr als eine Sache ethischer Überlegung: ist ıne Verwer-

fung jenes nuklearen Götzendienstes, der dıe Souveränıiıtät des ottes des Schalom
über alle Völker und Staaten für sıch in Anspruch nımmt. Rachsüchtiges Rıchten
und Massenvernichtung stehen Sanz klar im Wiıderspruch ottes Wıllen un ZUT

sıttlichen OÖrdnung der Schöpfung.
Für die Fülle des Schalom reicht ıne Ethik des gerechten Krıeges nıe aus nsere

(Gemeıinden muüssen ıne Neue Theologie für einen gerechten Frieden pflegen. Unsere
Suche ın den bıblıschen und geschichtlichen Überlieferungen mıt uUuNscCICI

Erkenntnis der herausragenden Glaubensfragen In der nuklearen Krise en unls

dazu geführt, ıne vorläufige Liste VO  — Leitsätzen für ıne Theologıe eines gerechten
Friedens formulıeren. Diese Grundsätze sınd In eıl dieses Dokuments dar-
gelegt.
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Die nukleare Herausforderung für den Glauben

Das theologische Verständnis VOonNn Gerechtigkeıt und Frieden In der nuklearen
Krise mu/ß sachgerecht zwıschen wWwel Bereichen der nuklearen Problematik er-
scheıiden. Da sınd dıe unmıittelbaren Auswirkungen der Explosion, des Feuers, der
Strahlung un! ihrer mehr Ooder weniger direkten physischen Wiırkungen. Da sınd
auch die Folgewirkungen, die Probleme der zweıten un dritten Generatı1on, dıe mıiıt
den vielen Langzeıtwirkungen aller Nukleartechnik, nıcht 1Ur auf dıe physısche
Umwelt, sondern auch auf alle menschlichen Institutionen und auf menschlıches
Verhalten tun en polıtisch, wirtschaftlıch, wissenschaftlich, erzieherisch, kul-
turell, psychologisch. Unsere Gemeıinden mussen diesen Folgewirkungen drıingend
erhöhte Aufmerksamkeit schenken. Diese Fragen sind CS, die weıtesten über dıe
klassısche Debatte über Krieg un Frieden hinausreichen. Sie schneıden schärf-
sten In das Gewebe UNSCICS kulturellen und institutionellen ens ein. SIie machen

arsten, daß dıe nukleare Krise iıne Sache der sozlalen Gerechtigkeit 2ul
WIeE des Weltfriedens ist

Nukleare Abschreckung ist lange als der Götze natıonaler Siıcherheit verehrt
worden. In ihren abgöttischsten Formen hat sS1e hre Befürworter für die vielfältigen
Erfordernisse wahrer Sicherheit blind gemacht Im nuklearen Zeıtalter kann keine
einseltige Sicherheıit geben. Sicherheit verlangt wirtschaftliche Stärke und Stabilıtät,
Gesundheit der Menschen und der Umwelt, gute Bıldung, sozlales Wohlergehen,
Vertrauen 1mM Ööffentlichen Leben, weltweıte Zusammenarbeıit

Welche Berechtigung auch immer der Abschreckungspolitik selt 945 beigemes-
SCI1 wird, dıe Zukunft ist überschattet durch die immer gefährlicheren Entwicklun-
SCH der etzten Tre. Dıie ethıische Begründung für Abschreckung, auch als Über-
gangsethık, ist durch dıe unablässige Eskalatıon der Rüstung ausgehöhlt worden.
S1e wurde unglaubwürdig durch die chlımme Unterscheidung zwıischen Staaten mıt
Atomwaffen und jenen, dıe auf Grund des Atomwaffen-Sperrvertrags Von 1970 auf
Atomrechte verzichtet aben Nukleare Abschreckung wurde einem dogmati-
schen Freibrief für fortwährende Feindseligkeiten zwıschen den Supermächten und
für deren hartnäckigen Wıderstand wirksame Abrüstungsmaßnahmen. Es
g1ibt einen noch grundlegenderen Fehler 1m ern der nuklearen Abschreckung: der
Wıderspruch zwıschen einem unangebrachten Vertrauen In die Vernünftigkeıit der
Entscheidungsträger un dem absoluten Schrecken der Ausrottung.

Dıe Ideologie der Abschreckung darf nıcht den Segen der Kirche empfangen,
auch nıcht als zeıtweılıge Garantıe für das Festhalten an  omwailten Der fortdau-
ernde Besitz solcher Waffen für einen begrenzten ıtraum verlangt ıne gallz
andere Rechtfertigung: Ine Ethik der Gegenseitigkeit, nach der Atomwaffenstaaten
gemeinsam In vereinbarten Stufen daran gehen, ihre Atomwaffen vernichten.
iıne solche Ethık bildet sıch durch ıne realistische Vision gemeInsamer Sıcherheit
un der Eskalation gegenseltigen Vertrauens anstatt gegenseıltigen Schreckens.

Wır glauben, daß strategische Verteidigungswaffen weder ıne Alternative für
Abschreckung noch 1Ne Verstärkung der Abschreckung bieten. Als Bıschöfe kön-
nen WIT nicht dıe Fachkenntnisse beanspruchen, die einzubeziehende
Technık bewerten können. ESs g1bt Jjedoch moralısche und polıtısche Bereiche die-
SCS Suchens nach nuklearen Verteidigungswaffen, die unseren Kırchengliedern VCI-
ständlıch gemacht werden können und mussen. Im Weltraum statiıonierte Verte1di-
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gungswaffen können sehr ohl provozlerende und gefährliche offensiıve Wiırkungen
en S1ie drohen, Hındernisse für LICUC Rüstungskontrollvereinbarungen WCCI-
den Sıie verletzen dıe klare Absıcht und den Geist des ABM-Vertrags VOIN 1972 un
riskiıeren den Wegfall jenes ertrags. Die geschätzten Kosten VON bis Bıllıon
Dollar für die amerıkanısche Strategische Verteidigungsinitiative würden S1e
gewiß ZU teuersien Projekt machen, das je VO  — einer Regierung oder einer anderen
Institution durchgeführt wurde mıt ungeheuren wıirtschaftlichen un sozlalen
Konsequenzen.

Wır wıederholen unseTe Überzeugung, daß die Kırchen VOoONn dem Verständnis Aaus
handeln ussen, daß das nukleare Wettrüsten nıcht einfach ıne Antıkrıegs-Angele-
genheıt ist. Das NnNuKleare Wettrüsten LST Ine AaC: sozlaler Gerechtigkeit. Die
Gerechtigkeıt ırd verletzt durch das zweilerle1 Maß, nach dem ein1ge Staaten Atom-
waffen für sıch In Anspruch nehmen, während S1e S1e anderen verweligern. Dıe
Gerechtigkeit wırd schändlich verletzt durch dıe nıcht ndende vertikale Vermehrung
der Atomwaffen durch die Supermächte untfer Verletzung Von Artıkel VI des Ver-

über dıe Nıchtweıitergabe VO  — Atomwaffen. Gerechtigkeıt ırd mıßbraucht
durch die überwältigende Macht der Atomwaffenstaaten, dıe Selbstbestimmung, dıe
Sıcherhelit, Ja das Leben der blockfreien un: nichtkriegführenden Staaten edro-
hen Gerechtigkeıt wıird verlassen durch die Verschwendung VO  — Reichtum 1m Wett-
rusten, während eın Holocaust VO  — unger, Unterernährung, Krankheit und gewalt-

Todes die armsten Völker der rde vernichtet. Gerechtigkeıit ırd geschändet
durch die Verwicklung der Supermächte In eın Wettrüsten mıt konventionellen Waf-
fen und durch Stellvertreterkriege In der Drıtten Welt; das alles verursacht viel LeIi-
den in der Gegenwart und die drohende Eskalatıon einem nuklearen Krieg.

IIL. Das Wettrüsten und die amerıiıkanısche Gesellschaft
Das chrıstliche Anlıegen sozlaler Gerechtigkeıt hat sowohl innenpolitische als

auch internationale Dimensionen. Jede sozlale Einrichtung miılıtarısiıerter Staaten
ırd durch die Folgewirkungen tief betroffen: dıe 1m System liıegenden 99  ebenWIr-
kungen‘‘ milıtär-technischer und polıtischer Malinahmen. In den Vereinigten Staa-
ten wırd der demokratische Entscheidungsprozeß stark eingeengt durch dıe
Geschwindigkeıt der Raketen, das bürokratıische Eıgengewicht der Technik und die
CNZC Verflechtung milıtärischer, industrieller, polıtischer un! wissenschaftlicher
Interessen. Dıie Innenpolitik erlebt dıe demagogische un betrügerische Ausbeutung
VO  — Atomängsten, die Stimmen der Vernunit Z Schweigen bringen

Die ameriıikanische milıtärische Aufrüstung kostete zwıschen 1980 un 1985 1‚
Bıllıonen Dollar oder mehr als 000 ollar für ıne vierköpfige Durchschnitts-
famılıe. Im Rechnungsjahr 1986 werden sıch dıe milıtärischen un damıt verbun-
denen Ausgaben auf mehr als die älfte aller nıcht zweckgebundenen usgaben des
Kongresses belaufen Amerikanische Waffen werden jetzt mıt Marken ZU verbillig-
ten auf VO  an Lebensmitteln, mıiıt Wohlfahrtszahlungen, mıt Mietzuschüssen, ran-
kenversicherungsbeiträgen, Schulspeisungen un! Ernährungsverbesserungen für
bedürftige Mütter un ihre Kınder erkauft Die Hälfte der schwarzen Kınder in
unserem and un! wel Fünftel der Kınder spanıscher Abstammung leben heute in
Armut Die Produktivität der amerıkanıschen Wırtschaft wurde stark verlangsamt
durch den unverhältnısmäßigen Einsatz VonNn Wiıssenschaftlern und Technikern un
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VO  e Forschungsmitteln für miılıtärische 7wecke. Das Nachlassen der industriellen
Krafit hat eNOTIME Handelsdefizıte nach sıch SCZOSCH und den Verlust VO  — Miıllıonen
VO  — Arbeıitsstellen ın der Industriıe verursacht.

Die rassıschen Probleme dıeses Rıngens dıe Priorıiıtäten des Landes werden
immer akuter. Die Arbeitslosenrate schwarzer Jugendlicher betrug 1m Maı 1985
40,4% und konzentrierte sich auf den verkommenden inneren ern der alteren
Städte, Wohnungen, Gesundheitsdienste und Bildungseinrichtungen meıisten
fehlen. Wenn die Regierung N1IC! NEeUu und schwerpunktmäßig den Menschen ıIn den
Innenstädten hılft, mul siıch dıe rassısche Polarisierung verschärfen. (janz klar: dıie
Entmilitarisierung Amerıkas MUu. begleıtet sein VO  e einem uCIHIL, kraftvollen Eın-
sSatz für Chancengleichheıt für Aaus Rassengründen benachteıilıgte Menschen.

Der „„Nuklearısmus"‘ der das anl Volksleben durchdringt, spiegelt sıch psycho-
logısch In einer gleichzeıtigen Verdrängung des Problems un: einem Gefühl der
Hoffnungslosigkeıt, mıt ihm fertig werden. Es g1bt ıne wachsende ngs VOT

‚„Zukunftslosigkeıt‘‘ unter Jungen Menschen Für Jjunge 1 eute und für alle Bürger
mul das berechtigte Bedürfniıs nach Selbstachtung als atıon über das unbarmher-
zıge Trommelfeuer aggress1ver, rivalisıerender un chauvinistischer Gefühle hınaus-
geführt werden, die nıcht 1LL1UT In polıtıschen eden, sondern auch durch kommer-
zielle, Freizeıit-, Ja o  d Bildungseinrichtungen auf s1e einstürmen. Friedenstiften
muß als ıne patriotische Verpflichtung hochgehalten werden.

Diese innenpolıtischen Belastungen durch das Wettrüsten lasten auch schwer auf
anderen Ländern Die Aussıchten auf polıtıische Liberalısıerung, wirtschaftlichen
Fortschritt und sozlalen Wohlstand für die Völker der SowjJetunıion werden durch
dıe eNOTINEN Investitionen ıhrer Regierung 1m Militärsektor tragısch verringert. Die
wirtschaftlıche und sozlale Entwicklung ein1ger der armsten Länder der Welt ırd
In ıne alsche Rıichtung gelenkt und gebremst durch unangemMCSSCHLC Rüstungsaus-
gaben und durch unterdrückerischen Einfluß der Miılıtärs.

Das Wettrüsten Un die Weltgemeinschaft
Unser Wissen dıe biblische Wahrheıt, daß alle Völker auf Erden ıne mensch-

lıche Famılıe sınd, wurde für MNSCIC Generatıion lebendig WwW1Ie nıe durch das
Entstehen sowohl weltweıter Bedrohungen als auch weltweıter Verbindungen. Die
nukleare Krise ist nıcht In erster Linıe ıne Sache VO  — Trägerraketen: S1Ee ist ıne
Krise der menschlichen Gemeinschaft. Der amerikanisch-sowjJetische Kontftlıkt 1st
der gefährlichste Stolperstein für ıne friedvolle und überlebensfähıge Welt-
gemeinschaft

Wır sınd der Erkenntnis gelangt, dal} anti-sowJetische Ängste, die polıitı-
schen und ideologischen 7Zwecken manıpulıert werden, vielleicht das Haupthinder-
NIS auf amerıkanıscher Seıite für konstruktive Abrüstungsverhandlungen sınd Jede
Regierung hat se1it 1917 der anderen genügend Grund Beschwernis gegeben. Aber
das amerikanısche un! das sowjetische Volk sınd eı1l der einen Menschheıt, teılen
gemeinsam das Widerstreben Krieg, den gemeiınsamen Schrecken VOT

Nuklearwaffen un! ıne gemeinsame Hoffnung auf ihr wirtschaftliches und sozlales
Wohlergehen. Mehr als V der Atomwaffen In der Welt lıiegen in den Arse-
nalen der USA und eın deutliıcher 1nwels auf hre gemeiınsame Verantwor-
Lung, das Wettrüsten umzukehren. ährend jede Supermacht Wal statistische AHOF-
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teıle besıtzt, kann dennoch jede die andere Natıon und die all Menschheitsfamıi-
lıe völlıg zerstören und das nıcht 1Ur einmal, sondern viele ale.

Unsere Fähigkeıt als rısten, diese moralıschen Fragen anzusprechen, ırd sehr
verstärkt durch IMSsSeIc ökumeniıischen Verbindungen mıt -Z12 Millıonen VO  — christlı-
chen Schwestern un:! Brüdern ın der SowJetunion. Deren Festhalten Glaubensin-
halt un Glaubensleben s1ıeben Jahrzehnte nach der bolschewistischen Revolution ist
einer der bemerkenswertesten geistlichen Sıege In der modernen Geschichte.

Der 1CUC kalte Krıeg zwıschen den USA un der erstreckt sıch auf jeden
Erdteil Er älßt schnell jedes Nord-Süd-Problem wiıirtschaftlicher un sozlaler
Gerechtigkeıt einem Ost-West-Problem miılıtärischer Konfrontation werden. Er ist
ıne Hauptquelle der Ungerechtigkeıt für die armsten Völker der Welt, se1 durch
Vergeudung der Bodenschätze, durch Fahrlässıgkeıt, Unterdrückung, Ausbeutung,
Stellvertreterkriege, nukleare Überheblichkeit oder dadurch, daß die Institutionen
für multilaterale Zusammenarbeit, dıe für die Entwicklung der Menschheıt erfor-
derliıch sınd, nıcht geschaffen werden.

Wır bitten alle, die HE Evangelısch-methodistischen Kırche gehören, dringend,
sıch be1 ihren Regierungen dafür einzusetzen, daß dıe nationalen Bestrebungen un!
dıe Menschenrechte schwarzer Südafrıkaner, VO  — Lateinamerıiıkanern un Phılıppi-
1105 nicht zugunsten ‚„‚natiıonaler Sicherheit“‘ oder einer antı-sowJetischen Politik 1mM
Stich gelassen werden.

Politische Wege einem gerechten Frieden
Die Wiederbelebung der amer1iıkanısch-sowjetischen Bezıehungen ist der éntschei-

dende Faktor für ıne LÖsung der nuklearen Krise un unerläßlich für Gerechtigkeit
und Freiheit für alle Völker der rde ıne solche Wiıederbelebung schlıeßt die Ent-
wicklung VO  x regelmäßigen und systematıschen Formen der Konsultatıon zwıschen
den höchsten polıtischen und miılıtärischen Führern beider Länder e1n, einschließ-
ıch einer Jährlichen Gıipfelkonferenz.

Wır unterstützen folgende Übergangsmaßnahmen IN Richtung auf Ine atomfreie
Welt.

Eın umfassendes Versuchsverbot qls eın erster Schritt einem gegenseıtigen
und nachprüfbaren Eıinfrieren VO  — ests, der Produktion un: der Stationlerung VOoNn
Atomwaffen auch als ıne dringende Maßnahme, den Atomwaffen-Sperrver-
trag stärken.

Die Bekräftigung der bestehenden biılateralen Verträge (ABM-Vertrag VOoNn 1972
un der Salt-I1-Vertrag) un! ıne stufenwelse, aber rasche Verringerung der Atom-
wafifenvorräte mıt gleichzeitigem Aufruf alle anderen Atomwaffenstaaten, gleich-
laufenden Rüstungsreduzierungen zuzustimmen mıt dem schließlichen 1e] einer
beiderseitigen und kontrollierbaren Vernichtung aller nuklearen Waffensysteme.

Verbot aller Ooffensiver un defensiver Raumwaffen.
iıne Vereinbarung über den Verzicht auf einen Erstschlag (mit Nuklearwaf-

fen), verbunden mıiıt dem Rückzug ler atomarer Gefechtswaffen AdUus den Vvorwärts-
gelegenen Verteidigungsgebieten und mıiıt Zusicherungen, daß der Aufbau konven-
tioneller Streitkräfte keine Vorbedingung für ıne derartiıge Polıitik ist.

Wır wenden uns alle größeren Gegenschlagswaffen auf beıden Seiten (ein-
schlıeßlich der amerıkanischen M  'y TIrıdent- und Pershing IL-Raketen, und der
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sowjJetischen SS-18 und S5-19 landgestützten Raketen, der phoon-Unterseeboote
un: iıhrer Raketen SOWIE der SsSS5-20 Mittelstreckenraketen).

Wır wenden uns alle Bemühungen, nukleare Überlegenheit erlangen
oder Vertrauen ın „begrenzten Atomkrieg‘‘ Ördern, un alle Waffen-
ysteme, dıe alsche Hoffnungen auf wirksame Verteidigungsmöglichkeiten
Atomwaffen

Wır sınd überzeugt, daß eın für Verhandlungen zuträglicheres Klıma sehr ohl
geschaffen werden kann Urc unabhängige amerıkanısche oder sowjetische Inıtjatıi-
VCN, WI1e z.B. eın Moratorium für Atomwafifenversuche, für dıe Flugerprobung SIra-
tegischer Waififen oder für dıe Produktion spaltbaren Materi1als Waflfenzwecken.
Solche Inıtıiatıven TrTen ıne Eiınladung ZUT Nachahmung S1e würden die Bereıit-
schaft demonstrieren, einen kleinen Anfang VO Vertrauen n! angesichts der
Tatsache, daß die Völker zwıschen wachsendem Vertrauen und gegenseıltiger TSTO-
TIung wählen uUussen. Gegenseıitigkeıt bedeutet auch die Bereıtschaft, auf friedens-
fördernde Inıtıatıiven der anderen Seıite DOSItIV reagleren.

Wır drängen auf ıne erneute Verpflichtung, dıe institutionellen Grundlagen
schaffen für gemeinsame Sicherheit, einschließlich Von Friedenstruppen der Verein-
ten Natıonen, NECUC Instrumente ZU[r Vermittlung und Kontrolle, Eınrıchtungen ‚AtdE

Erleichterung wiıirtschaftliıchen Wandels un weltweıte OÖrdnungssysteme für ırt-
schaftlıche Gerechtigkeıit, Menschenrechte und Umwelterhaltung.

Wır schlagen VOIL, daß die Untrennbarkeıt VO  — Friıede un Gerechtigkeıt konkreti-
sıert ırd in einem wirklıich gut aus:  tatteten J:A brüstungsfonds ZUT Entwicklungs-
förderung“. Eın solcher OnN! würde für solche wirtschaftliche Entwicklungsaufga-
ben der ZUT Verfügung stehen, die wirksamsten dıe menschlichen Grundbe-
dürfnisse der armsten Völker der Welt befriedigen.

Wır glauben, daß dıe wichtigste Alternatıve Feindselıgkeıit und ewalt In
egen des Friedenstiftens lıegt. Deshalb drängen WIT auf einen viel stärkeren Fın-
sSatz für Friedensforschung, Friedensstudien un: Friedenserziehung auf allen Bıl-
dungsebenen. Wır ermutigen besonderem tudıum VO  — gewaltloser zıvıler Verte1-
digung un VO irıedenschaffenden Kräften.

Wır tellen fest, daß sowohl dıe TIriıebkräfte ZU Friedenstiften als auch die
ewalt sıch In allen Weltreligionen vorfinden. Wır bıtten daher Erziehungs- un!
relıg1öse Einrichtungen, eın ausführliches Programm entwiıckeln ZUuU Studiıum,
E Dıalog un: ZU Handeln VonNn christlichen und anderen Religionsgemeın-
schaften 1Im gemeiınsamen Streben nach Frıeden.

Die ırche als Friedenstifter
Die Kırche Jesu Christı ist ıIn der Tra un Eıinheit des Heılıgen Geilistes dazu

bestimmt, als ıne alternatıve Gemeinschaft gegenüber einer entfremdeten und ZC6I-
brochenen Welt dienen: als 1ebende und friedfertige internationale Gemeinschaft
von Jüngern, die alle Regjierungen, Rassen und Ideologien übergreıift, die sıch auch
allen ‚„„Feinden‘‘ zuwendet und allen Opfern VO TImMU un Unterdrückung dient

Als Leute der Evangelisch-methodistischen Kırche haben WIT das besondere rbe
einer ‚‚Welt als Kırchspiel‘‘, weltweıter Dienste und eines fortdauernden Eın-
retens für Frıeden und ıne gerechte Weltordnung. John Wesley betrachtete Krieg
als außersten Erwels für den gefallenen, sündhaften Zustand der Menschheıiıt.
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Unsere Sozialen Grundsätze stellen fest ‚Wır glauben, daß Krieg mıiıt der Lehre und
dem Vorbild Christı nıcht vereinbar ist Deshalb verwerifen WITr Krieg als eın Miıttel
der Polıitik. Wır betonen nachdrücklich, da die wichtigste moralısche Pfliıcht der
Staaten ist, alle zwıschen ihnen aufkommenden Streiıtfragen mıt frıedlichen ıtteln
beızulegen.“‘ Nser Eıintreten für Frieden wurde kontinulerlich erneuer urece
Bemühungen W1e den ‚„„Kreuzzug für ıne HC” Weltordnung‘‘edie Errich-
Lung des Kırchenzentrums für dıe Vereinten Natıonen 1im Jahre 1963, dıe Studıe VO  an
1963 über ‚„Der christliche J1aube un! Krıeg 1mM nuklearen Zeıtalter®‘;; den ‚„Aufruf
der Bıschöfe Frıeden un! für die Selbst-Entwicklung der Völker‘‘ S  9 dıe
Bıschofsbotschaft VO 1984 und die Annahme der Erklärung über „„Christlıcher
CGlaube und Abrüstung‘‘ durch dıe Generalkonferenz VO  — 1984 Dankbar erkennen
WIT dıie Annahme ähnliıcher Erklärungen durch andere Teile der Evangelisch-metho-
distischen Kırche und anderer methodistischer Kırchen In der Welt

Friedenstiften ist eın heilıger Ruf des Evangelıums, der VO  e Gjott ırd
un: uns Evangelisten VOoN Schalom mac Friedenstiften 1st eine zutilefst gelst-
lıche aCc verlangt dıie Umkehr der Sinne und der Herzen. ist dıe Waffe
des Geıistes, die uns sowohl demütigt als auch bevollmächtigt, Werkzeuge eines TIe-
dens se1n, den WIT NIC Aaus uns selbst geben können. (jemeinsames Gebet NEeU-
ert 1SCeTEC geistlıche Solidarıtät mıt Chrısten, dıe ständıg unter der Bedrohung VO  —

Verbannung oder Märtyrertum leben Gebet macht ‚„„Feinde‘‘ menschlich un
verbindet uns mıt ihnen In ottes einer Welt

DiIie Pflege der Spirıtualität findet ihre vorrangigste und grölite Möglıchkeıit In der
NgCH Gemeinschaft der Familie. Das Famıilienleben 1st das möglıche Gewächshaus
für jegliches Friedenstiften. Wır bıitten jede Gemeıinde dringend, en rogramm des
Friedenstiftens für Famıilıen entwickeln, ‚„„das Leben wählen‘‘, daß S1Ee
un: ihre Kınder und Kındeskinder leben möOÖgen.

ıne wesentliche Aufgabe der christliıchen Erzıehung ist CS, der Gemeiminschaft der
Glaubenden helfen, das Wesen der Hingabe den Gott des Schalom verste-
hen Grundlegendes Studium der 1bel, der chrıstlıchen Tradıtion un des heutigen
Glaubensringens bılden In UNlSCcCICHN Gemeinden den tragenden Lehrplan der Erzie-
hung ZU Friedenstiften. Unsere Gemeinden sollten lernen, sıch den umstrıttensten,
den Glauben meisten fordernden Fragen der Loyalıtät un! des CGjew1lssens 1m
Kampf für Gerechtigkeıt un Frieden stellen.

Wır glauben, daß jede Oorm sinnvoller Arbeıit hre eigenen besonderen Möglıch-
keıten ZU Friedenstiften besıitzt. Wır rufen NSCIC Leute auf, den Dienst der Laıen
besonders beachten, insbesondere durch Berufsgruppen, als eiıner wirksamen
Strategie für Schalom. Wır bitten MNSerec Gemeinden dringend, Wıssenschaftlern,
Technıkern und anderen Verteidigungsindustrien Beschäftigten helfen, sıch
sowohl den Gewissensfragen stellen als auch eiıne tragfähige Gemeiminschaft für S1e
anzubıleten, welche berufliche Entscheidungen S1E auch treffen mögen.

Pastoren und andere, die in kırchlichen Berufen arbeıten, sınd die herausragenden
ächter für gemeinsames Eintreten für das, Was Friıeden chafft Jede Seıite
des Diıenstes der 'astoren ist ıne ofifene Tür ZU Friedenstiften. Wır ermutigen
MNSCTC Gemeinden, AaNSCINCSSCHNC Unterstützung für hauptamtlıch geleistete Diıenste
der Friedenserziehung und des Friedenshandelns entwıckeln un gewähren.

Eıines der wichtigsten Ziele christlichen Friedenstiftens ist CS; Menschen polıtı-
schem Diıenst befähigen: dıe posıtıve Ausübung uUuNnserTer gottgegebenen Ta 1mM
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polıtıschen aum. Wır bekräftigen wel wesentliche Miıttel ZU Erreichen dieses
Zieles: direktes und regelmäßiıiges persönlıches Engagement unNnseIern Kırchenglie-
der bei den entscheidenden Personen der Außen- und Verteidigungspolitik ihrer
Regilerung; und persönlıcher Eınsatz VO  — Kirchenführern auf jeder Ebene be1 der
Pflege polıtischen Handelns als einem entscheidenden Faktor des Schalom Für
Bürger der USA ist besonders wichtig, nıcht NUur mıt Kongreßmitgliedern, SO11-

dern auch mıt Regilerungsstellen und eintlußreichen Meıinungsführern außerhalb der
Regjierung In Verbindung stehen.

Ökumenismus chrıstliıche Einheit In der ANZCI) Fülle VO  — Taufe und Eucharı-
stie un des gemeınsamen Lebens auf der SanzZell Erde ist entscheidend für TI1e-
denstiften. Wır rufen alle, dıe ZUTr Evangelisch-methodistischen Kırche gehören, auf,
regelmäßıg tfür MNSeTICc christlichen Schwestern und Brüder in der SowJetunion und
ın jedem anderen and efien, das russische kırchliche Leben und enken STU-
dieren und ökumeniıischen Austausch mıt Kırchen 1n der SowJetuniıon unterstut-
Z Wır Ireuen uns besonders über dıe Stimme, die der Okumenische Rat der Kır-
chen den rImen der Welt und den meılisten milibrauchten enschen verleıiht,
deren Miıtbeteıilıigung Friedenschaffen das klare Gebot des Evangeliums Jesu
Christı ist

Eın Jahr danach uC auf einen
Stellenwechsel

Seıt 15 onaten bın ich Dırektor der Kommıissıon für Zwischenkirchliche Hılfe,
Flüchtlings- und Weltdienst des OÖRK In GenfT. Immer wlieder werde ich nach dem
Unterschied meıliner irüheren Tätigkeıt als Geschäftsführer der Evangelıischen
Zentralstelle für Entwicklungshilfe In ONn gefragt Hr ist sehr groß un: auch
nach mehr als einem Jahr noch nıcht voll ausgelotet und erfahren:

Dort handelte sıch eın abgegrenztes Arbeıtsfeld, Entwicklung und Entwick-
lungszusammenarbeit mıiıt Kırchen. Darüber hinaus mußte INa  — sıch andere Insti-
tutiıonen wenden. Hıer ist CICARWS, WwWI1Ie die Kommission In englischer Abkürzung
he1ißt, ıne Von Untereinheiten, die In drei Programmeinheıten den Öökume-
nıschen Fragen Von Glauben und Kırchenverfassung, Gerechtigkeıt un Dienst
SOWI1e Erziıehung und Gemeindeerneuerung arbeıten. Von ihnen geht ein ständiger
Strom VO Anregungen, Ideen und Studienergebnissen dUus, die iıne persönlıche
Bereicherung sınd, aber auch für die Arbeit VO  — CICARWS geprüft un! in ihr
umgesetzt se1ın wollen. Oder eıl eines derart dıfferenzilerten und kreatıven (GGjanzen

se1in, ist intellektuell spannend, geistlich tesselnd un ine ständıge Herausfor-
derung.

Ich kannte CICARWS Aaus meıner früheren Tätigkeıt. Dennoch kam der volle
Umfang der Arbeıitsbereiche als Überraschung. Es ist fast S als füge iINan der EZE
dıe gesamte GKED un! noch einen e1l der Hauptgeschäftsstelle des Dıakonischen
Werkes hınzu. Das heißt, außer miıt Entwicklung und zwıischenkirchlicher
beschäftigt siıch CICARWS mıt Katastrophenhilfe un Rehabilıitation, Flüchtlings-

353


